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 Anwendungsintegration

Verschiedene Ge-
schäftstreiber stellen 
unternehmenswei-
te Anforderungen 
an die Qualität von 
Stammdaten. Hierzu 
wurde eine Funkti-
onsreferenz erarbei-
tet, die Unternehmen 
bei Aufgabe der Software-Unterstützung für die Sicherung und Erhöhung der 
Stammdatenqualität hilft. Aus Sicht der Informatik sind die Funktionen Anforde-
rungen, welche eine Software-Lösung für das unternehmensweite Qualitätsma-
nagement für Stammdaten erfüllen sollte.

Bitte lesen Sie weiter ab S. 19

In Deutschland werden ca. 175 
Mrd. Euro und damit ungefähr 
ein Drittel des Warenaufkom-
mens über Handelsvertretungen 
und -vermittlungen vertrieben, 
die als eigenständige Vertrieb-
sorganisationen Hersteller beim 
Marketing und Vertrieb ihrer 
Produkte und Dienstleistungen 
unterstützen. Durchschnittlich 
vertreten diese eigenständigen 
Vertriebsorganisationen sechs 

Herstellerunternehmen bei oftmals nur grundlegender IT-Unterstützung. Diese setzen 
Systeme wie E-Mail, Office Programme, elektronische Kontaktverwaltungen und eine 
Finanzbuchhaltung bzw. ein Warenwirtschaftssystem ein. Eine unternehmensüber-
greifende Integration der IT-Systeme von Herstellern und Handelsvertretungen/-ver-
mittlungen findet jedoch nur in sehr geringem Maße statt       

Bitte lesen Sie weiter ab S. 26

 Qualitätsmanagement für Stammdaten

AuslegeordnungI Welche Funktionalität wird benötigt?

BebauungsplanungII Welche Software wird heute und in Zukunft 
für welche Funktionalität eingesetzt?

EvaluationIII Wie sind die Software-Angebote zu bewerten EvaluationIII und zu vergleichen?

ErfahrungsaustauschIV Wie kann ein gemeinsames 
Begriffsverständnis unterstützt werden?

 BPMN - Der Hoffnungsträger für Business und IT

Einige Softwaresysteme und Standards zielen direkt auf eine prozessorientierte Konfi-
guration der IT-Landschaft ab. Der Fokus IT-naher Prozessmodelle liegt daher auf einer 
formalen und präzisen Spezifikation der Ablaufsteuerung einschließlich Ausnahmebe-
handlungen. Ungenaue oder unvollständige Spezifikationen führen oft zu Fehlinter-
pretationen fachlicher Vorgaben, erhöhtem Abstimmungsbedarf und Verzögerungen. 
IT-nahe Prozessmodelle bilden die Blaupause für gewünschte IT-Realisierungen und 

werden sowohl zur 
Diskussion zwi-
schen den Team-
mitgliedern als 
auch als Imple-
mentierungsvor-
lage genutzt.

Bitte lesen Sie 
weiter ab S. 29�
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Die Bedeutung der Geschäftspro-
zessmodellierung und des Prozess-
managements sind unbestritten. 
Während zu Modellierungstools und 
über Werkzeuge für das Prozessma-
nagement zahlreiche Publi kationen 
existie ren, gibt es interessanterweise 
nur wenige Publikationen, die sich 
der Toolunterstützung für die Wis-
sensvermittlung in diesem Gebiet 
widmen. Zur Erhebung des beste-

henden Angebots an Tools wurde an allen deutsch sprachi gen Lehrstühlen, die einen 
Forschungs- oder Ausbildungs schwerpunkt auf diesem Gebiet haben, eine Umfrage 
durchgeführt, um herauszufinden, welche E-Learning-Lösungen bereits existieren 
oder eingesetzt werden.               Bitte lesen Sie weiter ab S. 43

Die Einführung eines 
ERP-Systems oder einer 
anderen betriebswirt-
schaftlichen Software er-
fordert ein gewisses Maß 
an Kenntnisse der zu in-
tegrierenden Geschäfts-
prozesse. Ein Hilfsmittel 
für die Einführung von 
betriebswirtschaftlicher 
Software ist die Geschäfts-
prozessmodellierung. Soll mit der Modellierung der Geschäftsprozesse auch eine 
gewisse Nachhaltigkeit erreicht werden, die über das Einführungsprojekt hinaus-
geht, dann ergeben sich insbesondere Anforderungen an die Strukturierung und 
Organisation des Prozessmodells.

Bitte lesen Sie weiter ab S. 47

orenzo Ochoa 
nstituto de Empresa, 
usiness School 

Madrid 

2008 modellierung, 
Prozessanalyse 

ca 60 Minuten (einmal Multiple-
Choice, einmal 
grafisch via 
Powerpoint), 

irtuelle VL ”Process 
Modelling”, VGU 
Krallmann, TU 
erlin; Karagiannis, 

Wien) 

2008 Versch. Arten der 
Modellierung (Petri- 
Netze, EPKs, UML); 
Tools; Prozessana-
lyse, -optimierung; 
Simulation 

VL-Zeit 26 
Stunden / 
Bearbeitungs-
dauer 
180 
Stunden 

Virtuelle 
Vorlesung / ersetzt 
oder ergänzt 
Präsenzlehre 
 

NNOV8 – BPM 
imulator 

BM 

2007 
bzw. 
2008 

Prozessmodellierung 
(Swimlane); 
Prozessanalyse (auch 
bzgl. Kosten),  
Simulation, Prozess-
Reengineering; 
Prozesskontrolle und -
steuerung 

Ca. 90 Minuten Lernspiel (z.T. 3D-
Egoperspektive, 
z.T. Rollenspiel-
artig), „Appetizer“, 
vermittelt Grund-
lagenwissen 
 

Tab. 1: Überblick über das E-Learning-Angebot 

2 FOIS-Modul „Prozesse“   

 Strukturierte Prozessmodelle 

Metaebene
Auf der Metaebene werden die 
Informationen bereit gestellt, die 
das Modell beschreiben

Fachebene

das Modell beschreiben.

A abstraktes
Fachebene
(Domänenmodell)
Auf der Fachebene finden sich 
die Geschäftsprozess Modelle 
wieder, sie beschreiben „was“ 
passieren soll

Abstraktion

Model

Designebene
(Systemunabhängiges Modell)

passieren soll.

Auf der Designebenen wirdAuf der Designebenen wird 
beschrieben „wie“ die 
Geschäftsprozessmodelle 
umgesetzt werden.
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Systemebene
(Systemspezifisches Modell)
Auf der Systemebnen wird 
beschrieben „womit“ die Modelle D
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spezifisches

Modelder Designebene auf der 
Zielplattform umgesetzt werden.

D Model

Die nächste Ausgabe von 
ERP Management erscheint im 

Dezember 2009

Die Nutzung des Internets als Vertriebskanal für Waren und Dienstleistungen ist 
ungebrochen. In diesem Zusammenhang wird oft von den Begriffen E-Business, 
E-Commerce und E-Procurement gesprochen. E-Procurement umfasst bspw. al-

le Geschäftsbeziehungen zwi-
schen Lieferant und Kunde. Im 
Wesentlichen steht hier die Ver-
einfachung des Beschaffungs-
prozesses im Fokus. Aktuell 
wurde am Center for Enterprise 
Research (CER) der Universität 
Potsdam eine ERP-Marktre-
cherche zum Thema E-Business 
durchgeführt.
Bitte lesen Sie weiter ab S. 54

 Aktuelle Marktübersicht: E-Business mit ERP Systemen
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